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Amts- und Intettlgem-Statt
für dH Oberamts - Bezirke

Nagold , ^ reudenstadt und Horb.

Nro . 3. Freitag den 8. Januar 1841 .
Amtliche Erlasse.
Oberamt Nagolv und

Freudenstadk.
Die Ortsvorstchcr werden beauftragt,
ungesäumt ihren Untergebenen bekannt
zu machen, daß

am Dienstag den 19. Januar d. I.
in Nagold,

am Mittwoch den 20. Januar d. I.
in Horb,

am Donnerstag den 21. Januar d. I.
in Oberndorf,

am Freitag den 22. Januar d. I.
in Rottweil

je Morgens um 8 Uhr ein Einkauf
von Pferden von Seite der K. Kriegs-
kassenvcrwaltung stattfinden werde.

Dabei werden die Ortsvorsteher auf
die Bekanntmachung dev Kriegskasscn-
Vcrwaltung vom 30. Dec. v. I . , All¬
gemeines LandeSJntelligcnzblatt Nr. 1
von gegenwärtigem Jahr , aufmerksam
gemacht.

Den 5. Januar 1841.
K. Oberämtcr,

Fleischhauer . Schubart,  A .V.

F r eu d en sta d t.
(Besoldungsstcuer pro
Die Fassioncn rcsp. Anzeigen der Be-
soldungs- und Pensionssteucrpfiichtigcn
über Veränderungen oder Nichtvcrändc-
rungen in ihrem Einkommen werden
binnen 10 Tagen erwartet.

Indem man auf den dicßfallsigcn
Erlaß vom 2. Januar 1839 Jntelli-
gcnzblatt Nro. 2 verweist, wird bemerkt,
daß blos diejenigen Pflichtigen eine spe-
kificirtc Fassion zu übergeben haben,

welche Heuer dahier zum ersten Mal
fatiren.

Den 5. Januar 1841.
K. Oberamt,

Fleischhauer.

Oberamt Horb.
H o r b.

(Steiulieferungs-Akkord.)
Da die Akkorde für die Lieferung der
Steine zur Unterhaltung der Staats¬
straßen auf nachstehende Markungen
bis 30. April 1841 zu Ende gehen, so
sollen, höherer Weisung zur Folge, neue
Akkorde auf 3 oder 6 Jahre abgeschlos¬
sen werden, zur Akkordsabschlicßung sind
nachstehende Tage festgesetzt:

Montag den 25. Januar
Vormittags

in Nordstetten für die Markung Nord¬
stetten und Buchhof;

Nachmittags
in Horb für beide Distrikte der Mar¬
kungen Horb.

Dienstag den 26. Januar
Vormittags

in Bildechingen, für dieselbe Markung;
NachmitkagS

in Eutingen, für die Markung Eutin¬
gen und Baisingen.

Die etwaige Akkordsliebhaber wollen
sich an den betreffenden Tagen an dem
bestimmten Orte auf dem Rathhause
cinfinden.

K. Oberamt,
Lauth,  A .V.

K. StraßcnbanJnspcktion,!
A.V. Falken stein.

O b er j et t i n g en.
(Schafwalde-Vericihung.)

Die Gemeindevorsteher von Oberjcttingen

gedenken ihre
Schaf - Waide,
welche im Vor¬
sommer 200

Stück und im Nachsommer 300 Stück
Schafe ernährt, im öffentlichen Aufstreich
auf 3 Jahre zu verpachten, und haben
hierzu den 2. Fcbr. d. I . bestimmt.

Die Pachtlustige werden daher ein-
gcladen, an diesem Tag

Vormittags 10  Uhr
im Rathhaus zu Oberjettingen sich ein¬
finden und mit beglaubigten Prädikats¬
und LermögensZcugnissen sich auswei-
sen zu wollen.

Herrenberg den 5. Januar 1841.
K. Oberamt,

Martz.

MW

Edelweiler,
Gerichtsbezirks-Freudenstadt.
^Gläubiger-Aufruf.^

Um das Vcrlassenschafts-Jnvcntar des
vor wenigen Tagen gestorbenen König¬
lichen Waldschühen Carl Goktlicb Hof¬
mann von hier, gebürtig von Weil im
Dorf, Oberamts Leonberg, richtig stel¬
len zu können, werden dessen Gläubiger
aufgcfordcrt, ihre Ansprüche binnen 15
Tagen dem Waiscngericht Edelweiler
anzuzeigen, widrigenfalls sie bei Ausein-
aiidcrsetzung der Vcrlassenschaft nicht
berücksichtigt werden.

Den 2. Januar 1841.
K. Amtsnotariat Dvrnstetten
und Waiscngericht Edelweiler.

Amtsnotar Walther.

V o l l m a r i n g e n,
Gerichtsbezirks Horb.

fGlaubiger-Aufruf.H
Da die Erben des kürzlich verstorbenen



ik' . '

Bauer Leonhard Epple von hier von
sämmtlichen Ansprüchen, welche an die
Verlaffenschaft desselben gemacht wer¬
den wollen, Kenntniß zu erhalten wün¬
schen, so werden auf ihr Ansuchen die
unbekannte Epplesche Gläubiger hiemit
aufgefordert, ihre Forderungen inner¬
halb der Frist von 21 Tagen bei der
Unterzeichneten Stelle anzuzeigen und
nachzuweisen, widrigenfalls sie sich die
ihnen durch Nichtanmeldung ihrer An¬
sprüche entstehenden etwaigen Nachtheile
selbst zuznschreiben haben.

Den 27. December 1840.
Waisengericht
der Vorstand

Schultheiß Wollen sack.

Vollmaringen,
Oberamts Horb.

(Auktion.̂
Aus der Verlassenschaft des verstorbe¬

nen Leonhard Epple, Bauer
von hier, wird folgende Fahr-

_niß zum Verkauf ausgesetzt:
am Montag den 11. Jan. 1841

1 Kuh,
circa 4 Scheffel Gerste,

— 4 Scheffel Haber,
Durchschlag, Bohnen re.

circa 10 Ctr. Heu und Grummet,
— 60 Bund DinkclStroh.
— 100 Bund Stroh verschiedener

Früchte.
2 aufgemachte Wägen,
1 Pflug sammt Egge,
allerlei Fuhr- und Bauren-

Geschirr,
2 Rennschlitten und eine Most-

Trotte.
Am Dienstag den 12. Jan. 1841

Manns-Kleider, Schreinwerk, Betten,
Leinwand und sonst verschiedenerlei
Fahrnißstücke jeder Art.
Der Verkauf nimmt jeden Tag

Morgens 9 Uhr
seinen Anfang und wird in dem Hause
des Verstorbenen gegen sogleich baare
Bezahlung im öffentlichen Aufstreich vor¬
genommen werden.

Die Herrn Orts-Vorsteher werden
ersucht, dieses ihren Orts-Einwohnern
öffentlich bekannt machen zu lassen.

Den 30. December 1840.
Waisengericht, der Vorstand
Schultheiß Wollensack.

— 13 —

Wiese nstetten,
(Aufstellung eines Pflegers.̂

Der ledige Wagner Johannes Hank
dahier hat auf Verwaltung seines Ver¬
mögens freiwillig Verzicht geleistet.

Mit seiner Einwilligung ist ihm
in der Person des Michael Schenk da¬
hier ein Pfleger bestellt worden, ohne
dessen Zustimmung er keine Verbindlich¬
keit eingehen kann, was hiemit öffent¬
lich bekannt gemacht wird.

Den 19. December 1840.
Gemeinderath,

Schultheiß Steimle.

D u r r w ei l er,
Oberamts Freudenstadt.

(Zugelaufener Hund.)
Vor einigen Tagen hat sich bei Johann
^i «̂M->Georg Kirschenmann dahier

grauer Hund, Hündin,
eingestellt,

der rechtmäßige Eigenthümer kann den¬
selben gegen Fütterungs- und Druckko¬
sten abholen lassen.

Den 1. Januar 1841.
Schultheißenamt,

Schl eh.

Dürrenhardt,
bei Gündringen.

(Bau-Akkord.)
An dem MaierciGebäude zu Dürren¬
hardt soll der alte Anbau abgebrochen,
und dafür ein neuer gebaut werden.

Der Ueberschlag beträgt an Arbeits¬
lohn nachdem die Materialien mit Aus¬
schluß der Mauersteine und Sand, auf
herrschaftliche Kosten angeschafft werden,
für den
Abbruch . . 33 fl. 48 kr.
Grabarbeit . . 12 fl. — kr.
Maurerarbeit . 213 fl. 8 kr.
Steinhauerarbeit. 21 fl. — kr.
Zimmerarbeit . 145 fl. 25 kr.
Schreinerarbeit . 41 fl. 42 kr.
Schlosserarbeit . 39 fl. — kr.
Glaserarbcit . 42 fl. 36 kr.

Zur AbstrcichsVcrhandlung hat man
Freitag den 15. d. M.

Vormittags 10 Uhr
auf dem Hofe zu Dürrenhardt festgesetzt,
und ladet hiezu die Liebhaber ein, zur
bestimmten Zeit an Ort und Stelle sich

!einzufinden, jedoch mit dem Anfügen,

daß nur erprobte Meister zum Abstreich
zugelasscn werden, welche sich durch be¬
glaubigte Zeugnisse über Tüchtigkeit und
Vermögen ausweifen.

Die Löblichen Ortsvorstände werden
ersucht, dieses den betreffenden Hand¬
werksleuten in ihren Gemeinden zeitlich
bekannt machen zu lassen.

Mühringen den2. Januar 1841.
Freih. v. Münch'sches Rentamt,

Fischer.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

(Geld-Gesuch.)
Ein Familienvater sucht gegen 500 fl.
Sicherheit die in lauter Güterstücken
besteht —300  fl. aufzunehmen. Auf¬
träge übernimmt der Herausgeber des
Wochenblattes.

Den 7. Januar 1841.

Nagold.
(Geld-Gesuch)

Ein geordneter Familienvater, der ein
schönes schuldenfreies Vermögen besitzt
und ein Amt begleitet, das ihm ein or¬
dentliches Einkommen gewährt, sucht
auf zwei tüchtige Bürgen 300 fl. auf¬
zunehmen. Gefällige Anträge übernimmt
der Herausgeber des Wochenblattes.

Den 7. Januar 1841.

B e r n e ck.
Welcher Lehrer der Nagolder Diöcese
in den in Eßlingen sich gebildeten Volks-
schuüehrer-Vercin als Mitglied ausge¬
nommen zu werden wünscht, wolle seinen
Beitritt in kürzester Zeitfrist entweder
H. Plocher in Herrenberg oder dem
Unterzeichneten erklären, weil in diesem
Monat noch das erste Heft von der,
vom Verein ausgehenden, Zeitschrift
versendet werden soll.

Den 5. Januar 1841.
Schulmeister Nestlen.

(Holzbeifuhr.)
Am Mittwoch den 13. Januar 1841

Nachmittags1 Uhr
wird der Unterzeichnete im Gasthaus
zur Krone in Wittlensweiler die Bei-
suhr von
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Schulmeister Nest len.

'Holzbeifuhr .)
ooch den 13 . Januar 1841
achmittags 1 Uhr
Unterzeichnete im Gasthaus
in Wittlensweiler die Bci-

550 Stück Bauholz und'
30 Klafter Hol;

in Abstreich bringen.
Schumaier.

Altenstaig.
Bei I . Schonhuth sind ächte böhmische
Bcutcltücher für die Herren Müllermci-
stcr in Commission zu billigen -Preisen
zu haben.

Den 8 . Januar 1841.

Schiettin  g cn,
Oberamts Nagold.

(Geld auszulechen.)
Der Unterzeichnete hat 140 fl. Pfleg¬
schaftsgeld gegen gerichtliche Sicherheit
anszulcihen.

Den 7. Januar 1841.
Schultheiß Gutekunst.

V o l lm  a r i n g e n,
Obcramts Horb.

(Harmonie -Musik.)
Am nächsten Sonntag den 10 . dicß
wird bei dem Unterzeichneten Har-

monicMnsik von Fclldorfcrn gegeben
werden , und ladet hiezu ergebenst unter

Zusicherung bester und billiger Bedie¬
nung ein.

Am 5 . Januar 1841.
Kohlstetter,

Gastgeber zur Krone.

A l t e n st a i g.
Bei Buchbinder C . Böhringer  ist
angekommen und zu haben:

Der Prophet
auf die merkwürdigen 1840ger bis

I850ger Jahre,
oder Weissagungen , welche wichtige Bege¬
benheiten auf die Zukunft prophezeiben mit
Hindeuning auf das heilige Evangelium und
die Offenbarung Johannis.

I Sindlingen
bei Hcrrenberg.

Unterzeichneter macht einem geehrten
Publikum die ergebenste Anzeige , daß
während der Zeit der Schlittenfahrt
jeden Sonn - und Feiertag sein Saal
Ungeheizt anzutreffcn ist . Sollte sich in
der Woche eine Gesellschaft entschließen,
mich mit einem Besuche zu beehren,
erlaube ich mir die freundliche Bitte,
mich gefälligst davon in Kcnntniß zu

sehen , damit ich jedem Wunsch bestmög¬
lichst enspvechen kann.

Friedrich Wurster,  Gastgeber.

Großes Nassauisches  von Sr .'
Durchlaucht dem souveränen  Herzoge,
garantiertes  Anlehen von Zwei
Millionen 600,000 fl.

Ziehung am 1 , Februar mit 1000
Haupttreffern von fl . 35000,7000,2000,
1000 , 400 , 200 rc. rc.

Loose ä 3 fl. 30 kr . und bei Ab¬
nahme von fünf Stück ein sechstes gra¬
tis erläßt Unterzeichneter , der dieses
solide und billige Spiel ganz besonders
empfehlen kann.

Julius Stiebel,
.Bankier in Frankfurt a/M.

Nagold.
(Benachrichtigung .)

Es wird gebeten , Avertissements , die
im Dienstagsblatt erscheinen sollen , am
Samstag , und diejenige die im Freitags¬
blatt erscheinen sollen , am Mittwoch in
die Druckerei zu geben.

Die Redaktion.

Erprobte Mittel

zur Anwendung in der Haus - und Fcldwirthschaft.

Portion sämmtliche Würmer nicht tödtcn sollte , so wirb
das Mittel folgenden Tages wiederholt.

Hunde.  Gegen die Flöhe derselben ist folgendes
Mittel sehr wirksam gefunden worden : Man giebt fein
geschnittenes Wermnth kraut  6 Hände voll in einen

Topf und gießt ungefähr 12 Schoppen siedendes Wasser
darauf , welches dann unter einer Stürze 8 Stunden ste¬
hen bleibt . Nach Verlauf dieser Zeit wird der Hund in
diesem Absud , ohne daS Kraut daraus zu entfernen , ge¬
badet . Hierauf wird derselbe am 4tcn Tage mit frischem
reinem Wasser gewaschen und ausgekämmt.

Diese Quantität ist für einen kleinen Hund hinrei¬
chend. Soll das Mittel auf einen großen Hund ange¬
wandt werden , so wird noch ein Mal so viel genommen.

Hundekrankheit.  Oesters leiden die Hunde an
Würmern im Magen , die mit Terpentinöl gctödtct wer¬
den können . Von diesem kann man einem jungen Hunde
10 , einem altern 15 — 20 Tropfen geben ; jedoch muß
jeder Tropfen Terpentinöl mit 6 Tropfen kuhwarmer Milch
vermengt werden . Es wird dem Hunde nüchtern und
darauf 6 Stunden nichts zufressen gegeben . Im Fall eine

Kartoffeln . Gefrorne  Kartoffeln läßt man ein
Paar Tage wahrend des Austhauens an einem vollkom¬
men dunkeln Orte aufbewahren . Das Licht hindert das
Keimen und zerstört dadurch ihre Lebenskraft , die zum
Aufthaucn nöthig ist . Sie faulen , wenn sie am Lichte
anfthauen , im Finstern aber verlieren sie sehr wenig von
ihrem natürlichen Geschmacke.

Künstlicher  Wein . Wenn man aus gleichen
Theilen schwarzer , weißer und rother Johannisbeeren rei¬
fen Kirschen und Himbeeren mit weichem Wasser in dem
Verhältnis ; von 4 Pfund Früchten auf eine Gallone ( un¬
gefähr 10 Schoppen ) mischt . Nach dem Durchseihen und
Pressen seht man jeder ' Gallone 3 Pfund feuchten Zucker
zu . Dann läßt man es 3 Tage offen stehen und rührt
es um , füllt es in ein Faß , läßt es 14 Tage gähren u.
seht ^ Branntwein zu und verspondet das Faß . In
einigen Monaten ist es Wein.



Macassar - Oel . 6 Loth Sonnenblumenöl 4 Quent»
chen Gänsefett , 4 Quentchen Kammsett » 2 Quentchen flüs¬

sigen Storar , 2 Quentchen Eieröl , 1 Quentchen Ncroliöl,
2 Quentchen Thymianöl , 2 Quentchen Cacaobutter , 10 Gran

peruvianischen Balsam und ein Quentchen Rosenöl wer¬
den in eine Flasche gcthan , dieselbe einige Stunden auf
eine nicht zu warme Stelle gestellt und dann zum Ge¬
brauche aufbewahrt.

Der gefangene Räuber.
Von Sabinerbergen nieder
Wallt das braune Räuberweib,
Schmiegend ihres Knäbleins Glieder
Sorglich fest an ihren Leib.

Wie sie tritt durch Roma ' s Pforte,
Glocken , Trommeln und Gebet;
Jst ' ö ein Fest , ist Markt am Orte?
Beides hier gar nahe steht

Affen , Charlatane , Springer,
Auf dem Seile Gauklertritt l
Jetzt an ficmder Bestien Zwinger
Lenkt das Räuderweib den Schritt.

Ab und aus in wildem Satze
Lobt ein Königstiger hier,
An den Käficht schlägt die Tatze,
Glühend flammt das Aug ' dem Thier.

„Mutter , warum sperrt dies gute,
Schöne Thier so fest man ein ?"
„ „ Kind , weil ' S durstig lechzt nach Blut « ,
Weil ' s unbändig , wild im Frei »." "

Ruhig nebendran im Bauer
Sitzt ein fremdes Täublein zart,
Senkt bas Haupt in milder Trauer
Jn ' s Gefieder weißbehaart.

„Mutter , warum schließt dies gute,
Fromm « Vöglein auch man ein ?
Dieses lechzt doch nicht nach Blute ? "
„ „ Kind , weil ' s trägt zwei Flügelein . " " —

Kapitols Steintrcppen stiegen
Sie jetzt auf im Menschenstrom,
Wo du sahst nach Kränzen fliegen
Deine alte Kraft einst , Rom!

Wo du jetzt auch deine echte,
Rauhe , ungcschwächtc Kraft,
Doch gcsahn , in Kerkernächtc,
Deine Räuber , hingcschafft l

Seht an ' s Fenster klimmen einen
Der Gefangnen ; pfeilgeschwind!
Zu ihm hebt das Weib den Kleinen:
Siche deinen Vater , Kind!

Und zum Kind durch Eiscnstangen
Blickt der Mann so blaß und mild,
Küßt es lachend , ob die Wangen
Auch ein Thränenstrom durchquillt;

Hat cs an den Mund gerissen,
Herzt bas Kind , fast mbcht' cs schrei» ,
Doch da hat cs denken müssen
Dort der Taube , fromm und rein.

Doch wie Lebewohl sie sagen.
Sträubt sein Haar sich auf in Wuth,
Seine Fällst an ' S Gitter schlagen.
Und sein Auge rollt in Gluth.

Ach , des Kindes Arm ' umschließen
Scheu die Mutter , angsterfüllt?
Da hat bang es denken müssen
Dort des Kbnigstigers wild.

Der junge Arzt.
Eine wahre Geschichte.

Vor dreißig und einigen Jahren saß ein junger Mann,
der seit Kurzem als ausübender Arzt sich in London nie¬
dergelassen und Namen und Beruf an die Hausthür an¬
geschlagen hatte , eines späten Decemberabends in seiner
kleinen Unterstube neben dem Hellen Kaminfeuer . Die
Nacht war kalt , in plätschernden Tropfen schlug der Re¬

gen an 's Fenster und der Wind heulte im Schornstein.
Der junge Arzt hatte sich den ganzen Tag durch Dick und
Dünn herumgetricben , fühlte sich deßhalb doppelt gemäch¬
lich in dem warmen Schlafrocke und den bequemen Pan¬
toffeln , und gab , halb wachend halb schlummernd , seinen
unsteten Gedanken Audienz . Erst lauschte er dem Regen
und dem Winde und bedachte wie unfreundlich die schar¬
fen , kalten Tropfen ihm in 's Gesicht schlagen würden , wenn
er nicht gemächlich daheim säße beim heitern Kaminfeuer.

Dann trat er im Geh

die Hcimath an und z
dachte , wie sie alle sic
hen , und wie glücklich
ihr sagte , daß er end
er gerechte Hoffnung l
daß er sich bald einfir
nicht mehr einsam am
ihrem Blicke Aufmunt
ser . Dabec verlangte
ster Patient seyn , war
ihn Herstellen , oder ok
Fügung der Vorsehnn
Patienten zu bekomme
Rosa und schlummerte
den eigcnthümlichen Ä
nahm und ihre kleine,
fühlte.

Es lag eine Han
weder klein noch wcick
thnm eines wohlgenäht
welchen der Kirchenspi
nen Wochmlohn von
vermiethet hatte , seine
zutragcn , der aber,
diese nicht vonnöthcn >
gefähr vierzehn Stund
fermünze zu dcstilliren
schlafen.

„Herr Doktor , ein
raunte der Bursche sei
unsanft schüttelte . „ Ä
Arzt rasch auffahrend
Täuschung , und halb
Rosa sey ; „ was für e
dort !" versetzte der B
welche nach dem chiru
einem Ausdrnckc von !

solcher wohl die Folge
seyn konnte . Aber aucl
kührlich , als er den u
nahe der Thüre , daß i
rührte , stand eine uu
Tranerkleidung . Der
sam in eilten schwärzet
schwarzer Schleier bedl
gerade , offenbar in ihr
junge Arzt fühlte,  d
auf ihm hafteten , verr
cken, daß sie ihn sich i

„Sie wünschen m
der junge Arzt,  nicht
cur, nachdem er die T
ihn sich öffnete , war i
ihres Standpunktes ge
Der Arzt wiederholte j
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Dann trat er im Geiste die jährliche Weihnachtsreise in
die Hcimath an und zu seinen liebsten Freunden ; er be¬
dachte , wie sie alle sich freuen werden , ihn wieder zu se¬
hen , und wie glücklich es Rosa machen werde , wenn er
ihr sagte , daß er endlich einen Patienten bekommen , daß
er gerechte Hoffnung habe , deren mehr zu bekommen , und
daß er sich bald einfinden werde , sie heimzuholen , um dann
nicht mehr einsam am Kaminfeuer zu sitzen , sondern in
ihrem Blicke Aufmunterung zu lesen zu immer neuem Ei¬
fer . Dabei verlangte ihn zu errathen , wer wohl sein er¬
ster Patient seyn , wann er bei ihm anklopfen und ob er
ihn Herstellen , oder ob es ihm vielleicht aus besonderer
Fügung der Vorsehung beschieden seyn werde , nie einen
Patienten zu bekommen . Und dann dachte er wieder an
Rosa und schlummerte ein und träumte von ihr , bis er
den eigenthümlichen Wohllaut ihrer lustigen Stimme ver¬
nahm und ihre kleine , weiche Hand auf seiner Schulter
fühlte.

Es lag eine Hand auf seiner Schulter , doch war sie
weder klein noch weich , sondern das beträchtliche Eigen¬
thum eines wohlgenährten , dickköpfigen Waisenhausknaben,
welchen der KirchenspielVorsteher gegen freie Kost und ei¬
nen Wochcnlohn von einem Schilling dem jungen Arzte
vermiethet hatte , seine Arzneien und seine Botschaften aus-
zutragcn , der aber , weil jene nicht in Nachfrage und
diese nicht vonnöthcn waren , seine ganze freie Zeit — ohn-
gefähr vierzehn Stunden täglich — damit zubrachte , Pfef¬
fermünze zu dcstiüiren , seines Leibes zu pflegen und zu
schlafen.

„Herr Doktor , eine Dame ! eine Dame , Herr Doktor !"
raunte der Bursche seinem Herrn zu , indem er ihn etwas
unsanft schüttelte . „ Was für eine Dame ? " rief der junge
Arzt rasch auffahrend , halb ungewiß , ob sein . Traum
Täuschung , und halb vcrmuthend , daß die Angemeldete
Rosa sey ; „ was für eine Dame ? und wo , wo ? " — „ Da,
dort !" versetzte der Bursche , auf eine Glasthür zeigend,
welche nach dem chirurgischen Zimmer führte , und mit
einem Ausdrucke von Angst in Miene und Gebehrdewie
solcher wohl die Folge einer ersten Patienten -Erschelnung
seyn konnte . Aber auch der junge Arzt schauderte unwill-
kührlich , als er den unerwarteten Besuch erblickte . So
nahe der Thüre , daß ihr Gesicht fast die Glasscheibe be¬
rührte , stand eine ungewöhnlich große Frau , in tiefer
Trauerkleidung . Der Oberthcil ihres Körpers war sorg¬
sam in einen schwarzen Shawl gehüllt , und ein dichter
schwarzer Schleier bedeckte das Gesicht . Sie stand kerzen¬
gerade , offenbar in ihrer vollen Größe , und obgleich der
junge Arzt fühlte , daß die Augen unter dem Schleier
auf ihm hafteten , vcrrieth doch keine Bewegung , kem Zu¬
cken, daß sie ihn sich nähern sah.

„Sie wünschen mich um Rath zu fragen ? " redete
der junge Arzt , nicht ohne einiges Bangen die Gestalt
aw , nachdem er die Thür aufgethan , und da diese gegen
ihn sich öffnete , war die Gestalt zu keiner Veränderung
ihres Standpunktes genöthigt ; auch blieb sie regungslos.
Der Arzt wiederholte seine Frage , und wie zum Zeichen

der Bejahung senkte jene jetzt den Kopf . „ So bitte ich
einzutreten, " sagte der Arzt . Die Gestalt trat einen
Schritt vor , wendete dann den Kopf nach dem dicken
Laufburschen hin und schien , während diesen ein kalter
Schauer überrieselte , in ihrer Bewegung zu stocken. „ Geh
hinaus , Tom !" befahl der Arzt dem ihn anklotzcnden
Burschen ; „ zieh den Vorhang zu und schließ die Thür ."
Der Laufbursche that , wie ihm geboten , zog einen grün-
seidenen Vorhang über das Glasfenster , verfügte sich in
das chirurgische Zimmer und schloß die Thür , kniete dann
aber ungeheißen nieder , um ohne Verzug sein rechts Auge
mit dem Schlüsselloche in Berührung zu bringen Der
junge Arzt rückte inzwischen einen Stuhl an 's Kamin und
machte die Pantomime der Bitte , Platz zu nehmen . Die
geheimnißvolle Gestalt näherte sich langsam , und bei dem
hell auf ihren schwarzen Anzug fallenden Feuerscheine sah
jener , daß der untere Rand des Kleides von Schmutz und
Wasser triefte.

„Sie sind sehr naß, " sagte er . „ Das bin ick, " ver¬
setzte die Fremde mir holer «Stimme . „ Und Sie sind
krank ?" fragte der Arzt , voll Mitleid für eine Frau,
deren Ausdruck heftigen Schmerz verricth . „ Ich bin sehr
krank, " war die Antwort , „ nicht körperlich , sondern
geistig . Nicht um meinetwillen kommeich zu ihnen . Wäre
Krankheit des Körpers mein Leiden , so würde ich allein,
zu dieser Stunde , in solcher Nacht nicht aus seyn , und
fühlte ich vierundzwanzig Stunden später mich zum Tode
krank , Gott weiß , wie gern ich mich niederlcgen und ihn
bitten würde mich sterben zu lassen . Nein , für einen An¬
dern flehe ich Sie um Beistand , Herr Doktor . Es mag
Wahnsinn seyn , daß ich für ihn darum bitte — ich glaube»
es ist Wahnsinn ; aber Nacht für Nacht , in den langen
traurigen Stunden des Wachens und Weinens hat der Ent¬
schluß mich nie verlassen ; und obgleich ich einsehe , daß
menschliche Hülfe für ihn verloren ist so macht doch der
bloße Gedanke , ihn selbst ohne einen Versuch in ' s Grab
zu betten , das Blut erstarren ."

Ein Schauder , wie keine Vorstellung ihn zu erkün¬
steln vermag , zuckte bei diesen Worten über die Gestalt
der Sprechenden , und in ihrem ganzen Wesen lag ein
Ernst der Verzweiflung , der dem jungen Manne das Her;
krampfhaft zusammendrückte . Er war noch Neuling in
seinem Berufe , hatte von dem Elende , das allen Aerzten
täglich vor Augen tritt , noch nicht genug gesehen , um
gegen menschliche Leiden verhältnißmäßig abgestumpft zu
seyn . „ Wenn der Kranke , von dem Sie sprechen, " sagte
er , hastig aufstehend , „ so ohne Hoffnung darnieder liegt
ist jede Minute kostbar . Ich werde Sie unverweilt beglei¬
ten ; doch — haben Sie sich bereits ärztlichen Rathcs be¬
dient ? — „ Nein " antwortete die Fremde , wehmüthig die
Hände faltend , „ es wäre früher nutzlos gewesen — es ist
auch jetzt nutzlos ."

Der junge Arzt starrte den schwarzen Schleier an,
gleich als wolle er die darunter verborgenen Züge entzif¬
fern , aber der Schleier war zu dicht . „ Sie sind krank,"
entgegnete er mit sanfter Stimme , „ Sie sind es , ohne



es zu wissen, Das Fieber , bas Ihnen die Kraft gab , die
Anstrengung nicht zu empfinden , welcher Sie offenbar sich
unterzogen haben , brennt jetzt in ihren Adern . Trinken
Sie das, " fuhr er fort , ihr ein Glas Wasser füllend;
„beruhigen Sie sich und sagen Sie mir dann , so gefaßt
wie möglich, woran der Kranke leidet und seit wie lange
er gelitten hat . Ich muß das wissen , wenn mein Besuch
ihm nützen soll, und dann lassen Sic uns unverzüglich gehen."

Die Fremde führte das Glas zum Munde , ohne den
Schleier zu heben, setzte es aber unberührt nieder und
brach in Thränen aus . „ Ich weiß, " schluchzte sie laut,
„daß , was ich Ihnen jetzt zu sagen habe, Ihnen Fieber¬
wahnsinn dünken muß . Alan hat mir das bereits angc-
deutet , wiewohl minder freundlich als Sie . Ich bin nicht
jung , und man behauptet , je näher das Leben seinem
Schlüsse komme, desto theurer werde dem Menschen der
letzte, kurze, in den Augen Anderer werthlose Ucberbleib-
scl, theurer als alle vergangenen Jahre , obschon an sie
die Erinnerung sich knüpft an alte , längst verstorbene
Freunde , und an jüngere , vielleicht an Kinder , die von
uns abgefallcn sind und uns so ganz vergessen haben , als
wären sie auch gestorben. Das natürliche Ziel meines Le¬
bens kann nicht über viele Jahre hinaus stehen, und das
Leben sollte mir also lieb seyn. Aber ohne Seufzer —
mit Freuden — mit Entzücken wollte ich cs von mir le¬
gen , wäre das , was ich Ihnen jetzt zu sagen habe , un¬
wahr oder eingebildet . Er , von dem ich spreche — ich
weiß das , obgleich ich gern ein Anderes glauben möchte
— er wird morgen früh außer dem Bereiche menschlicher
Hülfe seyn, und dennoch, wiewohl er in tödtlicher Gefahr
schwebt , dürfen Sie ihn heute nicht sehen , könnten Sie
ihn heute nicht retten ."

„Ich will Ihren Kummer nicht vermehren, " erwie-
derte der junge Arzt nach einer kurzen Pause , „ und ent¬
halte mich daher über das , was Sie so eben geäußert
haben , jeder Bemerkung . Auch verlange ich nicht Mit¬
theilung eines Geheimnisses , das , wie es scheint, Sie ab¬
sichtlich zu bewahren wünschen . Doch liegt ein Wider¬
spruch in Ihren Worten , den ich selbst mit der Wahr¬
scheinlichkeit nicht zu einigen vermag . Er , von dem Sie
sprechen, kämpft diese Nacht mit dem Tode , und ich darf
ihn nicht sehen , während mein Beistand ihm vielleicht nü¬
tzen könnte . Morgen , vermuthen Sie . wird jede mensch¬
liche Hülfe nutzlos seyn , und dann , scheint es , wünschen
«sie , daß ich ihn sehe. Ist er Ihnen wirklich so werth
und lieb , wie Ihre Worte , wie Ihr ganzes Benehmen
es andeuten , warum nicht sein Leben zu retten suchen,
ehe Verzug und fortgeschrittene Krankheit es unmöglich
machen ?" — „ So helfe mir Gott !" rief die Fremde hef¬
tig weinend . „ Wie kann ich hoffen, daß Andere mir
glauben sollen , was mir selbst unglaublich ist ! Sie wol¬
len ihn also nicht sehen?" fragte sie rasch aufstehend.
„Das habe ich nicht gesagt, " entgegnete der Arzt ; allein"
das muß ich' ihnen sagen , daß, wenn Sie bei dieser au¬
ßergewöhnlichen Verzögerung verharren und er , von dem
Sie sprechen , sterben sollte , Sie eine furchtbare Verant¬

wortung trifft ." — „ Die Verantwortung wird irgend wen
schwer treffen, " erwiederte die Fremde , „ die mich treffende
werde ich im Stande seyn zu tragen ." — „ Mir, " ver¬
setzte der Arzt , „ kann , weil ich Ihrem Wunsche mich
füge , keine zur Last fallen . Ich will also den, von dem
Sie sprechen, morgen früh besuchen. Lassen Sie mir seine
Adresse. Und um welche Stunde soll ich kommen ?" —
„Um neun, " antwortete die Fremde . — „ Verzeihen Sie
eine zweite Frage, " fuhr der Arzt fort ; „ befindet er sich
jetzt unter Ihrer Pflege ?" — „ Nein, " war die Antwort.
„Gesetzt also, " sagte Jener , „ ich gäbe Ihnen Anweisung,
wie Sie Ihnen während dieser Nacht behandeln sollten.
Sie könnten davon keinen Gebrauch macken ?" Ein aber¬
maliges Nein war die von einem heftigen Thränenstrom
begleitete Antwort.

(Fortsetzung folgt .)

Abschluß.
Ich Hab' mich längstens schon gewöhnt,
Mit Gleichmuch Lust und Lud zu tragen,
Bin mit dem Schicksal ausgesöhnt
Mag ' S Wunden heilen oder schlagen.

Was ist ein froher Augenblick,
Der mich mit Grauen nur durchschauert.
Weil hinter ihm das Mißgeschick
Mit seinem langen Hader lauert ? —

Drum jauchz ' ich nicht bei Tanz und Schmaus,
Wo Andre ' sich vor Lust nicht kennen,
Weil auf dem Wege oft nach Haus
Schon wieder Dorn und Nesseln brennen.

Ich jauchze nicht dem Morgcnroth,
Weil hinter ihm der Gluiball glühet,
Und mit den Fcuerstrahlen droht
Zu Staub zu sengen , was noch blühet.

Nur Eines wünschet sich mein Herz,
Daß , wenn der Tod mir schließt das Auge,
Ich unter einem leichten Schmerz
Aus meinen letzten Seufzer hauche;

Daß einen Kranz mein treues Weib
Von Perlen auf die Stirn mir thaue«
Und nach des Vaters starrem Leib
Sein Kind mit einem Lächeln schaue.
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Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Am Krankenbette einer jungen Frau , welche in Fie-
berPhantasiccn lag , saßen die Herrn Doctoren A . und B.
und beriechen sich über den Krankheitsfall . Die Kranke
richtete sich plötzlich auf und rief : „ Der Herr Doctor B.
ist ein Esel !" — „ Sehen Sie , mein Herr Kollege, " sagte
dieser im Tone der Ueberlegenheit zu dem andern , „ habe
ich nicht Recht , wenn ich behaupte , die Kranke habe lichte
Augenblicke ? "

Das theure Nachtlager.
Ein junger Mann trat des Abends in ein Hotel zu

Paris . „ Es ist kein Bett mehr zu haben, " sagte man
ihm . — „ So werde ich auf den Billard schlafen, " er¬
widerte er . — „ Sie wollten dieß ?" — „ Ja ." — Den
folgenden Morgen verlangte man acht Franken von ihm.
„Wie , acht Franken ? " — „ Das Billard kostet einen
Franken die Stunde . Sie haben von eilf Uhr Abends
bis sieben Uhr früh das Billard inne gehabt , und das
macht acht Franken ."

Ein Geistlicher im Mecklenburgischen besuchte die Dorf¬
schule seines FilialS , und wollte eine kleine Prüfung in
der Moral und Religion mit den Kindern anstellen . Er
fragte daher einen stämmigen Knaben : „ Fritz , weißt du,
was Recht und Unrecht ist ? " — „ Ne !" antwortete die¬
ser mit einem Schafsgesicht . Vielleicht fehlt es ihm blos
an der Definition , dachte der Prediger ; ich will seine Be¬
griffe auf sokratische Art zu Tage fördern . „ Sieh ein¬
mal , Fritz — fing er an , — wenn Heinrich dort von
seiner Mutter eine Semmel bekommt , und du nimmst sie
ihm weg , was thust du da ? " — „ Ick fret sc uf !„ war
die Antwort.

Die Hamburger sagen von einem Säufer mit einem
Kupfergcsicht : „ er treibt schwedischen Handel, " denn die
Schweden führen Wein ein und Kupfer aus.

Auf diese Anekdote erzählte Paddy , der Jrrländer , folgende
ähnliche Begebenheit : in derselben Schlacht gelang es ei¬
nem meiner Freunde nicht , einen Hieb auszupariren , der
auf sein Gesicht gerichtet war ; was geschieht ? er verliert
die Nase . Er bückt sich, hebt seine Nase auf und drückt
sie fest mit seinem Schnupftuche an die Stelle , wo sie frü¬
her gesessen , und kämpfte muthig weiter . Was geschah?
In Zeit von acht Tagen sah er seine Nase wieder voll¬
kommen angewachsen , nur mit der geringen Unregelmä¬
ßigkeit , daß er sie verkehrt angeseht hatte , und die Nasen¬
löcher oben standen , was durch die Schnelligkeit der Ope¬
ration geschehen war . Aber dieß kümmerte ihn wenig,
denn da er ein starker Schnupfer war , so konnte er nun
eine starke Dosis Tabak in die Nase stecken, ohne daß da¬
von etwas verloren ginge . Bloß Eines geuirte ihn , vol¬
lendete der Jrrländer , daß er , so oft er sich schneuzen
wollte , sich auf den Kopf stellen mußte!

Ein Lord tödtete im Rausche den Aufwärter in ei¬
nem Gasthofe . Erschreckt eilte der Wirth zu ihm , und
rief : „ Mylord , wissen Sie , daß Sie meinen Keller ge-
tödet haben ?" — Kaltblütig antwortete der Lord : „ Nun
gut , setzen Sie ihn auf meine Rechnung ."

Verschiedene s.
ff Geht Alles glücklich , so kann das Jahr 41 «ins der wich¬

tigsten werden durch die Ausführung und Einführung der Luft¬
schifffahrt.  Es siebt wirklich danach aus . Der berühmte
Green,  der schon durch die Luft von London herüber zu uns
gefahren ist , glaubt , mit der Kunst , die Lüste sicher zu
durchsegeln , ziemlich im Reinen zu seyn« Er setzt an seinen
Ballon zwei hölzerne Flügel , die willkührlich bewegt werden kön¬
nen , so daß man nach Belieben aus - und abwärts , vor und rück¬
wärts fliegen kann. Im Kleinen . mit einem Ballon von S Fuß
Durchmesser ist' s vortrefflich gegangen , nun will Green mit S
waghalsigen Freunden nach Amerika segeln , und die etwa rooo
deutschen Meilen in 4 dis 5 Tagen machen . Auf so lange kann
die Gondel Lebensmittel fassen und der Mensch die stille Angst
auöhalten . — Wir hätten ' s gar gerne noch erlebt , wir zwei, Schrei¬
ber und Leser.

mein Herz,
: schließt das Auge,
Schmerz
«r hauche;

reueS Weib
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icheln schaue.

Englische <- rogs.
«rogz heißt man in England ereentrische Anekdoten,

Erzählungen s i » Münchhausen . Ein Schottländer und
ein Jrrländer kamen in einem Salon zusammen . Der
Schottländer erzählte , daß ein Landsmann von ihm , dem
in der Schlacht bei Waterloo durch einen Säbelhieb die
Wange abgehauen wurde , ganz ruhig das Stück aufge¬
hoben habe , es wieder an seine frühere Stelle gebracht
und mit dem L -chnupftuche verbunden habe . Die Wange
fey ihm aber nach einigen Tagen wieder so vollkommen
zusammengewachsen daß nicht die kleinste Falte geblieben.

ff Aus Briefen . In Bern bürg  hat sich am 5. d. M . ein
sonderbarer Vorfall ereignet . Ein Gymnasiast Bl . aus G. legte
sich , nachdem er , wie Manche sagen , am Abend einen Roman
gelesen , ruhig zu Bett . Um Mitternacht träumt ihm , er gehe
in den schönen Wäldern Brasiliens botanisiien , plötzlich kommt
eine Schlange auf ihn zu , umwinde « ihn und will ihn zerdrücken.
In der Todesangst des Traums will er um Hülfe rufen , aber
die Sprache ist ihm vergangen , und darüber erschrocken wacht
er aus dem Schlafe auf . Da der Traum und die Angst noch
ganz in ihm sind , so weckt er seinen Kameraden mit Stößen auf,
um ihm den eignen Traum zu erzählen , aber — alle Anstren¬
gung zu sprechen , ist vergeblich ; er ist stumm geworden . Er
setzt sich an den Lisch und schreibt den Traum nieder ; am Mor«
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gen wird er von vier Acrzten besucht, »nb sie machen ihm Hoff¬
nung , daß er nach drei Tagen die Sprache wieder erlangen werde.
Aber bis jetzt kann er nur einzelne Sylbcn stottern , befindet stch
übrigens wohl.

ff- Aus Koblenz  schreibt man : „ Von dem neuen Rheinlied
wird man jetzt so velfolgt , daß keine Rettung mehr davor ist.
Es wird bald so weit kommen , daß man eine Gesellschaft oder
ein Mittagsmahl nur unter der Bedingung annehmen kann , daß
das Lied nicht gesungen werde."

ff- Für Schneider.  Der bisherige Hofkleidermacher Ham¬
mer zu Elberfeld ist zur Würde eines königlichen  Hofkleider-
machers erhoben worden . St . Z. o, 10. Dec . 1640.

ff- Ein Potentat , der im Jahr 1840 reckt heruntergekommen
ist, ist das Gold.  Sonst wurde cs aufgehoben wie ein Kleinod,
jetzt kanns jeder nickt schnell genug forlschaffen , und das Silber
wird in Ehren gehalten . Selt ' st die Dukaten finken. Eigentlich
weiß niemand recht , — wcnns auch Manche zu wissen meinen,
— woher die Veränderung , ob von der Anhäufung und großen
Gewinnung des GoldeS oder der Verminderung des Silbervorraths.

ff- Wieder ein Mittel weniger zum Frieden . Wenn sich sonst
Man » und Frau gezankt hatten und gingen Abends im Regen

nach Hause , mußten sie so eng untern Regenschirm treten und
sich so an einander schmiegen , daß sie meist wieder eins wurden.
Nun find die Doppelregenfchirme  erfunden , worunter je¬
des seinen Platz und sein Recht und seine Grenze bat . Da wird
erst Streit , wenn noch keiner ist.

ff- Eine Art von Wuth , an der schon Mancher gestorben ist,
greift in London  gewaltig um fick , die Ba u w u t h. Ganze
Straßen entstehe» wie hingezaubcrt ; an 5ooo Häuser sind seit
Kurzem erbaut oder begonnen.

ff- In mehreren preußischen  Provinzen vermehren sich
die Wölfe  auffallend . In Zangeburg tödiettn sie in einer Nacht
121 Schafe.

ff- In Preußen  theilt man die Schullehrer - Seminare
jetzt in verdutzte und unverduzte . Die verduztcn sind die , wo
die Zöglinge mit Du angcredet werden , wie in Breslau.

Auflösung des Räthscls in Nro . 1.

Der Spiegel.

Auflösung des Palindroms in Nro . 2.

Lese Esel.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.

In Altcnstaig, In Freudenstadt, In Tübingen, In Calw,

am 3. Januar 1841. st- kr. am 2 Januar 1841- fl kr. am 3o. Dccbr . 1840 fl. kr. am 2. Januar 1841. fl- kr.
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4
4
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her den Auftrag , dieß
bekannt zu machen , d
Morgens 8 Uhr bcgini

Den 6 . Januar 18

Ho r b.
Mcguliruna des

Wesens.
Unter Beziehung auf >
chnng des K . Landober
vom 4 . Dccbr . v . I . ( Allg
Intelligenz blatt Nr . 28
Ortsvorsteher angewiesei
Ordnung vom 10 . Apri
Blatt von 1839 Nr . :
sogleich in ihren Gemci
bekannt zu machen un
Beschälregister , so wie d
derjenigen Slutten , mit
nächsten landwirtschaftli
Cannstatt zu concurrir
wird , pünktlich gefertigt,
zum 1. Februar d. I . ,
amt einzusenden.

Sodann haben die
oder die Obmänner sich 1
statten , den Stuttcn und H
bei dem nächsten landw
Feste in Cannstatt um §
riren , ferner denjenigen ^
welche zur Zucht verwcnd
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